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darf man aber, wie jetzt fo häufig gefchieht, Cornelius ’ Bedeutungunterfchätzen . Die organifche Verbindung der Malerei mit derArchitektur , in Deutfchland abgefehen von der Dekoration katho-lifcher Kirchen feit Jahrhunderten nicht verflicht , ihre Erhebungzur monumentalen Kunft war eine große That . Die erfolgreicheMahnung zum Ernfle und zu vornehmer Würde , durch die PerfÖn-lichkeit des Meifters wirkfam unterftiitzt , hob die Kunft und dieKünftler in den Augen der Nation. Und wenn auch das jüngereGeschlecht, feit das Leben farbenreicher , glänzender geworden undder Blick für das Reizvolle in der Wirklichkeit der Natur und derGefchichte, der Sinn für das Individuelle fich gefchärft hat unddie äußeren Bedingungen der kiinftlerifehen Thätigkeit namhafteAenderungen erfuhren , fich den Geftalten Cornelius ’ nicht mehr mitvoller Begeifterung zuwendet, fo fand doch die Bildung der älterenGeneration, welche an das wirkliche Leben, das private Dafein, fo be-fcheidene Anfprüche machte , dafür der poetifchen Phantafie denidealften Schwung und freie Herrfchaft über Maße und Formen ge-ftattete , in Cornelius ’ Kunft ihren klaffifchen Ausdruck.

2 . Die ältere Düsseldorfer Schule.

Dankte die Münchener Kunft dem perfÖnlichen Willen einesFürften Urfprung und Richtung , fo ging die Düfleldorfer Schuleaus einem engen akademifchen Vereine hervor . Die DüfleldorferAkademie und in der erften Zeit wenigftens die DüfleldorferMalerfchuledecken fich vollftändig . Nach der Wiederherftellung der Düffel-dorfer Akademie durch die preußifche Regierung übernahm Cor¬nelius zuerft die Leitung . Doch wie fein Aufenthalt in feiner Vater-ftadt nur wenige Jahre währte , ebenfo rafch verflüchtigten fich dieSpuren feiner Wirkfamkeit , z . B . die Verfuche , die monumentaleMalerei auch in den Rheinlanden einzubürgern . Erft mit der Be¬rufung Wilhelm Schadow’s 1826 entfaltete fich das eigenthümlicheLeben der Düfleldorfer Schule. Schadow hatte nach feiner Rück¬kehr aus Rom fich in Berlin niedergelaffen und hier bereits alsKünftler und Lehrer Anerkennung gefunden . Ob er als Maler weitüber Wilhelm Wach und Carl Begas emporragte , welche nebenihm den größten Lokalruf genoffen, fteht dahin . WTach hatte inParis unter Gros gearbeitet , dann in Rom namentlich Raffaelftudirt . Eine gefchickte Anordnung , ein gefälliges Colorit , einetreffliche Modellirung der Geftalten laßt fich an den meiften feinerWerke loben , unter welchen die Plafondgemälde im Schaufpielhaufeund die drei chriftlichen Tugenden in der Werder ’fchen Kirche(No . 267, 2) die bedeutendften find . Eine fcharf ausgefprocheneIndividualität befitzt er fo wenig wie Carl Begas , welcher in der
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altdeutfchen Manier fich gleich gut wie im modernen Naturalismus
zurecht fand und mit den Gegenftänden der Schilderung von
religiöfen und hiftorifchen Scenen bis zu Genrebildern (No . 277 , i)
bunt wechfelte. Vollends unfelbftändig erwies fich der füßliche
Nachahmer Correggio’s Aug . von Klober (No . 267 , 3) . Nun war
zwar auch Schadow keine energifche , originelle Kraft , aber als
Lehrer übertraf er weitaus feine Genoffen, wie der Auffchwung
der Düffeldorfer Akademie unter feiner Leitung , ehe er fich einem
frömmelnden Myfticismus ergab , offenbarte . Mehrere Schüler
folgten ihm von Berlin nach Düffeldorf und ordneten fich auch
hier willig feiner ferneren Leitung unter , obfchon fie alle fchon
felbftändige Werke gefchaffen hatten und der ftrengen Schule ent-
wachfen waren . Sie arbeiteten gemeinfam in den Räumen der
Akademie, wurden aber keine Klosterbrüder , fondern recht lebens¬
frohe Kameraden , an welchen der Vater Rhein wieder einmal feine
Zaubermacht erprobte.

Nachmals traten freilich die Übeln Folgen des engen Zufammen-
haufens an den Tag . Die Gewohnheit engfter nachbarlicher Thätigkeit
führte zu der Gewohnheit, auch Stimmungen , Gedanken, technifche
Vorgänge freundfchaftlich auszutaufchen . Die Genoffen bildeten
eine kleine abgefchloffene Welt für fich , fchwärmten für die gleichen
poetifchen Ideale und diefelben Modelle und Farben . Natürlich kam
die Individualität des Einzelnen nicht zu ihrem vollen Rechte, und
da die Phantafie der Künftler nur wenig von dem wirklichen großenLeben berührt wurde , fo fehlte in der Regel ihren Darftellurigen
die frifche Kraft und die volle Wahrheit . Sie begnügten fich mit
der Zeichnung abftrakter Geftalten , Königen , Hirten , Räubern , die
keiner beftimmten Zeit und keinem feften Raume angehörten , fie
wagten fich in der Wiedergabe der Empfindungen nicht über einen
engen Kreis fchüchterner Fröhlichkeit , fliller Trauer hinaus . Alles
Stürmifche , Leidenfchaftliche., Mächtige betrachteten fie mit ängft-licher Scheu, als fürchteten fie, die Sauberkeit und Sittfamkeit der
Gefinnung durch den Eintritt in eine wildbewegte , energifch
kämpfende Welt zu trüben.

So allgemein bis zum Verfchwommenen die Charaktere und
die Empfindungen gefaßt werden, ebenfo allgemein ift die Färbunggehalten. Sie ftrebt das Zierliche und Gefällige , das Glatte undWeiche an , ergeht fich in fanften Kontraften , meidet aber Kraftund Tiefe. In den jungen Jahren der Düffeldorfer Schule merkteNiemand diefe Mängel und Schwächen. Den Mittelklaffen wandten
fich die Künftler zu und jene , durch Kunftgenüffe nicht verwöhnt,fpendeten ihnen reichften Beifall . Sie waren dankbar für die an¬heimelnden , leicht verftändlichen , feffelnden Schilderungen . Der
flüchtige romantifche Hauch , die dem Naiven und Alterthümlichen
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in Ausdruck und Tracht dargebrachte Huldigung berührte die Zeit¬
genoffen , welche auch in der Poefie an folchen romantifchen Nach¬
klängen fich ergötzten , fympathifch. Vollends gewann die Herzen
aller Gebildeten die mit Vorliebe gepflegte Sitte, den Inhalt der Dar-
ftellungen Lieblingsdichtern zu entlehnen , wodurch der Reiz der
Schilderung namhaft erhöht und dem Betrachter der willkommene An¬
laß gegeben wurde, dann felbft den poetifchen Faden weiterzufpinnen,in das Bild fich tiefer einzuleben . Die Vermittelung der Poefie haben
keineswegs die Düffeldorfer Maler allein angerufen . Auch in der
gleichzeitigen franzöfifchen Kunft läßt fich der gleiche Vorgang be¬
obachten . Aber während die franzöfifchen Romantiker fich vor¬
wiegend an leidenfchaftlich-pathetifchen Scenen begeifterten, wurdendie Düffeldorfer durch lyrifche Situationen am meiften gefeffelt.Nicht feiten begnügten fie fich , die Helden der Handlung in ein :
fach gefälligen Gruppen , in; ruhiger Haltung zufammenzuftellen.
Die franzöfifche Kunft war eben von der öffentlichen Strömung
mächtig gepackt worden und hatte diefer den lauten , ftürmifchen
Ausdruck abgeborgt . In einem ftillen Winkel des Vaterlandes,unberührt von dem damals kaum fich regenden politifchen Geiftelebten die Düffeldorfer und nährten und pflegten in ihrem Herzennur die Empfindungen eines harmlos gemüthlichen , finnigen pri¬vaten Dafeins.

Schadow ftand äußerlich an " der Spitze der Schule und übte
anfangs als Lehrer und Rathgeber großen Einfluß . Gar bald tratenihm aber mehrere ältere Schüler ebenbürtig zur Seite und ver¬
drängten ihn in der Gunft weiterer Kreife . Als Frauenmaler wurdeKarl Sohn am meiften bewundert . Seine Damenporträte , eintönigin Haltung und Charakteriftik , angenehm in der Färbung , ent¬zückten die Zeitgenoffen, nicht minder die idealifirten Frauengruppen,welche er bald in reiche Gewänder hüllte und nach einem Dichter¬werke benannte , z . B . die beiden Leonoren , Donna Diana, bald innackter Schönheit prangen ließ und in einer mythologifchen Sceneverwendete, wie Diana im Bade , das Urtheil des Paris , Raub des
Hylas (No . 273 , 6) . In der Vorliebe für die Wiedergabe holder
Formengeftalten folgte ihm Chrißian Köhler, nur daß diefer öfterdie Motive aus der biblifchen Gefchichte, wie in feinen bekannteftenBildern : Mirjam ’s Lobgefang, Ausfetzung Mofis (No . 274 , 1) undaus dem Orient (Semiramis) holte und die Gruppen in eine leb¬haftere Bewegung verletzte. In einem anderen Gedanken - undFormenkreife erwarb fich Theodor Hildebrandt großen Ruhm , deraber noch viel rafcher verblich, als der Glanz feiner Genoffen. Infeiner Jugend hatte ihn eine heftige Neigung zur Bühne erfaßt, fiehallte, als er ( 1820) Maler wurde, noch nach, füllte feine Phantafiemit dramatifchen Geftalten und begeifterte ihn für Scenen aus
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Shakespeare. Die Ermordung der Söhne König Eduard , Othello,
welcher Brabantio und Desdemona von feinen Siegen erzählt , u . a.
Bilder danken dem Shakespearekultus den Urfprung . In einer
zweiten Reihe von Werken ftreifte er an das novelliftifche Gebiet
an, fuchte durch die dicht neben einander geftellten Gegenfätze
der Stimmung , des Charakters zu wirken , wie in dem „ Krieger
und feinem Kinde“

, dem „ kranken Rathsherrn und feiner Tochter“
u . a . Doch gelang ihm die individuelle Durchbildung der Geftalten
fehr feiten ; auch zu einer kräftigen Naturwahrheit der Färbung ge¬
langte er nicht , obfchon er den alten Niederländern nacheiferte — der
erfte Düffeldorfer, welcher von dem bloßen Naturalismus abging
— und wie feine Verehrer meinten , diefe auch nahezu an „ Rea¬
lität der Darftellung “ erreichte . Die Probe feiner Kunft (No . 273 , 5)
die Taufe der fterbenden Klorinda fällt in die frühere Zeit d.es
Künftlers . Die volle Sonnenhöhe fchien die ältere Düffeldorfer Schule
erreicht zu haben , als Eduard Bendemann mit feinen trauernden
Juden in Babylon ( i 832) und feinem Jeremias (No . 272 , 2 ) auf¬
trat . Der Mendelsfohn der Malerei war gefunden . Bendemann
beharrte bei dem Grundton , welchen die Schule in ihren Bildern
anzufchlagen liebte und ließ gleichfalls das lyrifche Element mit
einem leifen Anklang fchwermüthiger Trauer in feinen Schilderungen
vorwalten. Indem er aber dasfelbe mit einem heroifchen Inhalte
verknüpfte , den Wiederfchein großer Ereigniffe in der Stimmung
ihrer Helden zum Ausdrucke brachte , gewann er der Kunft neue
Wirkungen ab . Er rückte die entlegene heroifche Welt uns näher,
verlieh ihr anfprechende , allgemein verftändliche , menfchliche Züge,
milderte alles Rauhe , Herbe , Leidenfchaftliche und brachte fo die
Helden auf den Boden zurück , auf welchem allein lie ein dem
großen öffentlichen Leben fernftehendes Gefchlecht erfaffen konnte.
Eine forgfältig durchdachte Kompofition , eine feile Zeichnung und
gefällig freundliche Färbung trugen dazu bei , den Künftler und
feine Werke rafch volksthümlich zu machen . Bendemann über¬
fiedelte 1838 nach Dresden , wo ihn die Ausfchmückung des könig¬
lichen Schloffes mit finnig erdachten und fleißig ausgeführten
Fresken lange Jahre befchäftigte und kehrte erft an feinem Lebens¬
abend wieder nach Düffeldorf zurück , ohne jedoch auf den weiteren,
wefentlich veränderten Gang der Schule einen großen Einfluß zu
üben.

Mitten unter die fröhlichen , gern fcherzenden Rheinländer
verpflanzt , konnten die Düffeldorfer Künftler auf die Dauer der
lebendigen Einwirkung der neuen Heimat nicht widerftehen . Auch
in ihre Kreife drang bei aller Vorliebe für das Elegifche und
Sentimentale ein heiterer Lebenszug und lockte zu humoriftifchen
Schilderungen . Adolf Schrödter aus Schwedt war der erfte , welcher
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die humoriftifche Richtung einfehlug und in feinem Don Quixote,welcher in das Studium alter Ritterbücher verfunken ilt , fowie in
zahlreichen luftigen Zeichnungen und Illuftrationen (No . 273 , 3)einen wohlthuenden Gegenfatz zu der hart an das Trübfelige und
unreif Schwärmerifche ftreifenden Weife der Genoffen offenbarte.Ein leifer Anklang an die Romantik läßt fleh namentlich in feinen
Ornamentblättern nicht verkennen . Auf den unmittelbaren , nüch¬
ternen Boden der Gegenwart ftellte (Ich dagegen J . Peter Hajenclever,welcher in der Schilderung des Philifterthums , der kleinftädtifchen
Politiker , der Weinkenner (No . 274 , 2) und Stammgäfte lohnende
Aufgaben entdeckte und mit denfelben eine Zeit lang fo großenBeifall fand , daß die Plattheit feines Witzes , die Trockenheit
feines Colorits , die Grobheit feiner Charakteriftik gar nicht be¬
merkt wurden . Die Genremalerei hielt ihren Einzug in Düffeldorf.

Cornelius hatte fie einft als „ eine Art Moos oder Flechtenge¬wächs am großen Stamm der Malerei “ verdammt . In Düffeldorfkam fie zu Ehren und bewies die Fähigkeit zu einem felb-
ftändigen und kräftig dauernden Leben . Ein verhängnißvollerIrrthum hat ' den Werth eines Bildes fall ausfchließlich vonder Bedeutung des Inhaltes abhängig gemacht und für die Gat¬
tungen der Malerei eine hierarchifche Ordnung aufgeftellt. Ver-
hängnißvoll war der Irrthum , weil er fo viele Künftler ver¬leitete , die Entwickelung des Formenfinnes und der befonderenmalerifchen Technik zu vernachläffigen , verhängnißvoll auchdeshalb , weil er den Nachdruck auf ein Element legt , welches
vielfach unabhängig von der Perfönlichkeit des Künftlers in die
Darftellung hineinragt , und weil er dadurch das Recht des Künft¬lers auf fein Werk verringert ; mit dem Rechte auch die Verant¬wortlichkeit. In Wahrheit fließen die Grenzen der einzelnen Gat¬
tungen der Malerei in einander , und nicht wenige der altenMeifter weifen in der großen heroifchen Malerei wie in der Genre-und Landfchaftsmalerei gleich glänzende Erfolge auf, z . B . Tizianund Rubens. Wenn diefelben fich trennen , die eine oder die an¬dere Gattung das Uebergewicht erringt , fo hängt diefes ftets mit tief¬
eingreifenden Wandlungen der Kultur zufammen . Nicht immerdürfen aber dafür die gleichen Urfachen angerufen werden . Bald
zwingt die noch geringe Entwickelung der Kunft, die Unfähigkeit desKünftlers, feite Charaktertypen auszubilden , fich mit der Wieder¬
gabe allgemeiner, gattungsmäßiger . Züge zu begnügen (ein nackterMann füfNeinen beftimmten Gott, Helden oder Sieger) . Bald führt
Erfchöpfung der idealen Anfchauungsweife, Ueberfättigung , Ueber-
reizung der Phantafie zum Auffuchen einer neuen Stoffweltim Kleinleben der Menfchen und Natur . Bald endlich weht unsaus dem Werktagsleben , aus dem Treiben und Schaffen des Volkes
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ein fo reicher poetifcher Duft entgegen , wir entdecken in diefer
Welt „ ungenannter Großen “ fo viel , was uns packt und ergreift,
felfelt und anheimelt , vom Tragifchen bis zum Witzigen und Naiv-
komifchen herab , daß wir freudig an ihre künftlerifche Verklärung
fchreiten und , ganz erfüllt werden von den malerifchen Reizen
unferer unmittelbaren Umgebung.

Die Düffeldorfer Künftler wurden bereits durch äußere Ver-
hältniffe in die Richtung der Genremalerei gedrängt . Vorwiegend
zum Schmucke des bürgerlichen Wohnhaufes dienten ihre Bilder,
gar häufig wurden diefelben in eine der damals aufkommenden
Kunftausltellungen gefendet , ohne daß der Maler auch nur ahnte,
wer in den Befitz des Werkes komme, in welcher räumlichen Um¬
gebung es fchließlich prangen werde . Da empfahlen fielt gemein-
verftändliche Gegenftände der Darftellung , welche eine ruhige
Durchschnittsempfindung ausdrücken und durch den gefälligen
malerifchen Schein , durch angenehmen Farbenreiz wirken . Aber
auch der Gang der inneren Entwickelung brachte die Düffel¬
dorfer Schule auf die Wege der Genremalerei . Von der Ro¬
mantik war kein weiter Schritt zu Schilderungen aus dem Volks¬
leben. Warum füllten nur Könige , Ritter , altdeutfche Fräulein,
Hirten und Hirtinnen trauern und der Minne pflegen und lachen
und fcherzen . Wurde die Stimmung nicht naturwahrer , wenn
fie fich in Menfchen von warmem Fleifch und Blut ausfprach
und die Handlung nicht lebendiger , wenn fie von greifbaren
Volkstypen getragen ward ? Im Anfänge der dreißiger Jahre
erfcheint die Umwandlung vollzogen und beginnt der Strom
der Genremalerei zu fließen , der feitdem unauhördich gewachfen
ift . Die Maler verfetzen uns in eine beftimmte landfchaftliche Um¬
gebung und holen aus derfelben auch die mit großem Fleiße er¬
faßten charakteriftifchen Geftalten. So führt uns Jakob Becker
aus Dittelsheim bei Worms , welcher nachmals nach Frankfurt über¬
fiedelte , am liebften in den Wefterwald und entrollt vor unfern
Augen kleine Dorftragödien (No . 272, 4) . Rudolf Jordan, in
Berlin geboren , ergeht fich mit unerfchütterlicher Beharrlichkeit in
Schilderungen des Nordfeeftrandes und Helgolands (No . 274 , 3 ) .
Der lange Jahre in Düffeldorf thätige Adolf Tidemand aus Nor¬
wegen wählt ausfchließlich fein Vaterland zum Schauplatz der
ernften und heitern Scenen , welche er überaus lebendig zeichnet,
etwas hart und trocken malt (No . 273 , 7) . Für die Wiedergabe des
ftill gemüthlichen Familiendafeins , für die humoriftifche Charakte-
riftik des Kleinbürgerthums haben aber nicht die Düffeldorfer, fon-
dern ein Berliner Maler , der wackere Friedrich Eduard Meyerheim
(No . 277 , 4) zuerft die ldaffifchen Formen in dem liebevollen
Naturalismus , einem forgfältig feinen , klaren und heiteren Kolorit



54 Zweiter Abfchnitt : 1819 — 1850.

und in meifterhaft präcifer Zeichnung gefunden , wie denn über¬
haupt zwifchen den Diiffeldorfer und Berliner Genremalern die
mannigfachften Wechfelbeziehungen walten.

Mit Schadow war ein junger Schlefier nach Düffeldorf ge¬kommen , welcher anfangs der romantifchen Richtung rückhaltlos
huldigte , nachmals aber den größten Umfchwung innerhalb der
Schule herbeitührte und geradezu fchickfalbeftimmend in der deut-
fchen Kunfl auftrat . Mit Karl Friedrich Lejfing brach lieh das
hiftorifch-politifche Pathos in unferer Malerei Bahn. Der Gedanke
an eine Verwendung der Kunft im Dienfte einer politifchen Partei
lag ihm dabei durchaus fern . Kein Maler der Gegenwart verhielt
lieh fo verfchloffen gegen äußere Einwirkungen und betonte fo
energifch das Recht feiner eigenen innerften Natur . Wie er feinen
Formenfinn unabhängig von fremden, älteren Meiftern entwickelte,
fo ließ er lieh auch in den Gegenftänden der Darftellung nur von
feinen fubjectiven Stimmungen lenken . Den tiefernften , das Wild¬
kräftige in der Natur überaus liebenden Mann begeifterten die
großen Kämpfe der Vergangenheit , den edel und wahr Denkenden
feffelten die Helden, welche für die Wahrheit das Leben einfetzten,
gegen die ftärkere Macht ihr Recht vertraten . In eigenthümlicherArt erfcheint bei Leffing die poetifche Empfindung mit einem
ftrengen fittlichen Zuge verknüpft . Ohne Kenntniß des letzteren
wird man Leffing ’s Auffaffung der Gefchichte niemals gerechtwerden . Nachdem er 1884 die Huffitenpredigt , das frifchefte Werk
der ganzen Reihe, entworfen, folgten Ezzelin im Kerker , Huß vordem Concil im Städelfchen Mufeum in Frankfurt (No . 272 , 1),Huß ’ Hinrichtung , dann in den fünfziger Jahren die Gefangen¬nahme des Papftes Pafchalis durch Kaifer Heinrich V . und die
Reformationsbilder . Der warme patriotifche Sinn, der ungekünftelteErnft der Schilderung , die ehrliche Hingabe an die Gegenftändeder Darftellung , die forgfältige , naturwahre und hiftorifch richtige
Zeichnung jeder Einzelheit weckten dem Maler namentlich unterden unmittelbaren Zeitgenoffen enthufiaftifche Verehrer . Die künft-lerifche Wirkung feiner Werke würde aber von längerer Dauerfein , wenn Leffing auch die rein malerifche Form ftärker betonthätte . Er hegte eine ängftliche Scheu vor allem Improvifirten,durch augenblickliche Eingebung Gefchaffenen . Mit unermüdlichemFleiße bereitete er feine Gemälde vor , nicht das Geringlle und
Unbedeutendfte auf denfelben überließ er der fchließlichen Aus¬
führung . Seine Studien waren kaum noch Skizzen zu nennen,beftimmt, nur feite Anhaltspunkte für das Gemälde zu bieten ; fieerfchienen nahezu vollendet , und konnten als Fragmente des Bil¬des ohne merkliche Aenderung auf der Leinwand zufammengeftelltwerden . Das Mißtrauen in die eigene Kraft verhinderte ihn , noch
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zuletzt lieh mit voller Freiheit zu bewegen , verringerte die un¬
mittelbare Lebendigkeit der Geftalten und fchwächte die gefchloffene
malerifche Stimmung.

Die hiftorifchen Bilder7 lehren uns nur eine Seite der Wirk-
famkeit Leffing’s kennen . Nicht minder bedeutend und einfluß¬
reich war auch feine Thätigkeit als Landfcbaftsmaler . Seine land-
fchaftlichen Schilderungen haben fogar zuerft feinen Namen in
weiteren Kreifen bekannt gemacht und feinen Ruhm begründet.
In den früheften Landfchaften (Klofterhof im Schnee u . a .) gab er
mit Vorliebe einer düfter-melancholiijchen Stimmung ftarken Aus¬
druck und betonte diefelbe noch durch die Staffage , brachte den
Winterfchlaf der Natur z . B . durch das Begräbniß im Hintergründe
abermals in die Erinnerung . Als er fpäter die weftdeutfehen
Wälder , insbefondere die wilde Eifellandfchaft wiederholt durch¬
wanderte , erweiterte fleh fein Formenreichthum , kam größere Kraft
und Leidenfchaft in die Darftellung . Die Neigung zu einer ernften
Scenerie unterdrückt er nicht . Bergklüfte, Engpäffe, vom Wildbach
zerriffene Thäler feffeln vorwiegend fein Auge. Er malt gern die
Vorboten des Sturmes , die Nachwehen des Gewitters, viel häufiger
fchwere Wolken als hellen Sonnenfehein . Die knorrige , Wind und
Wetter trotzende Eiche ift fein Lieblingsbaum . Schildert er die
Wechselbeziehungen der Natur zum Menfchenleben , fo denkt er
weniger an die freundlichen Dienfle , welche die Natur dem
friedlichen Anwohner leiftet , als an die Spuren , welche wilde
Menfchenkämpfe auch in der landfchaftlichen Natur zurückgelaffen
haben . Ruinen , ausgebrannte , von roher Hand zerftörte Wohnungen
ragen auf Hügeln und Felfen empor und dienen Räubern und
Landsknechten als Schlupfwinkel (No . 280 , i ) . Das alles wird nun
aber nicht mehr wie anfangs mit romantifchen Ideen verbrämt , fleht
nicht mehr wie eine Illuftration zu den damals mit Vorliebe ge-
lefenen Dichtern : Walter Scott , Uhland aus , fondern beruht auf
unmittelbaren Naturftudien , athmet felbftändige Poefie und regt
hiftorifche Stimmungen an . So wie Leffing fie auffaßte und malte,
mag die deutfehe Landfchaft in der Zeit des dreißigjährigen Krieges
ausgefehen haben , aus welcher Periode er auch mit glücklichem
Griffe fpäterhin gern feiner Staffage holte.

Der Landfchaftsmaler Leffing wurde das Vorbild und durch
feine Werke der Lehrer zahlreicher Düffeldorfer Künftler . So übte
er fördernden Einfluß auf Johann Wilhelm Schirmer aus Jülich,
welcher dann fpäter den Unterricht im Landfchaftsfache an der
Düffeldorfer Akademie leitete . Selbst als Schirmer , beweglicheren
und rafch empfänglichen Geiftes , wieder die Richtung änderte , nicht
mehr aus den Erfcheinungen der landfchaftlichen Natur Stimmungen
herauslas, fondern für fubj ektive Empfindungen , für hiftorifche Zuftände
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in der Natur nachträglich den fymbolifchen Ausdruck fuchte
(biblifche Landfchaften) oder nach dem Vorgänge anderer auf
Luftfpiegelungen , athmofphärifche Zuftände (No . 279 , 4) den
Hauptnachdruck legte , blieb er doch in der Behandlung des Ein¬zelnen , wie der Bäume, den von Leffing empfangenen Anregungentreu . Auch den Hiftorienmalern verfagte Leffing nicht Rath noch
Aufmunterung , ohne daß aber von einer eigentlichen Leffingfchulegefprochen werden kann . Denn wenn auch das fichtliche, Erftarkender Hiftorienmalerei in Deutfchland auf den Beifall welchen
Leffmg ’s Bilder fanden , mit ^ urückgeführt werden muß , fo brachlieh doch bald eine andere Auffaffungsweife , ein viel weiter gehen¬der Realismus , eine kräftigere Betonung des Dramatifch- Leiden-fchaftlichen oder der malerifchen Reize der äußeren hiflorifchenWelt Bahn. Die fittliche Wurzel , welcher Leffing ’s hiftorifche Werkeentkeimten, bildet nicht mehr vorwiegend die Grundlage der Schil¬derungen , feitdem fich der aus der profanen Gefchichte aller Zeitenund Völker gefchöpfte Stoßkreis fo namhaft erweitert hat . Erft inKarlsruhe , wo Leffing mit feinen alten Freunden , Ad. SchrÖdterund Schirmer , zuletzt zufammenwirkte, trat ihm in Anton von Wernereine verwandte Natur entgegen , die fich ihm auch eng anfehloß.Der junge Künftler theilte mit dem Meifter die jugendlichen ro-mantifchen Neigungen und erinnert an diefen auch in Hinfichtauf die überaus forgfältige Vorbereitung feiner hiftorifchen Gemälde.Schadow’s Leitung der Düffeldorfer Akademie befchränkte fichzum Heile der Schüler mehr auf das Wegräumen der Hinderniffe,welche der Entwickelung derfelben in den Weg traten , als auf dieNöthigung zum Einfchlagen einer beftimmten Richtung . So konntendie verfchiedenartigften Talente zur Geltung kommen , fo z . B . einKünftler herangebildet werden, welcher feinem ganzen Wefen nachden Zielen und Wegen der älteren Düffeldorfer Kunft fern ftand.Merkwürdig früh reifte Alfred Rethel’s Phantafie . In Aachen 1816geboren , der Düffeldorfer Schule als er noch nicht dem Knaben¬alter entwachfen war, überwiefen, rückte er hier fchon nach einigenJahren in die vorderfte Reihe der Künftler und regte die höchftenErwartungen an . Er würde diefelben nicht getäufcht haben , wennnicht der Dämon des Wahnfinns ihn mitten im kräftigften Schaffen( i852 ) gepackt und der Kunft, bald auch dem Leben ( i85g ) entnffenhätte . Aber das von Rethel im Laufe eines kurzen Lebens Geleiftetegenügt fchon , ihm einen Ehrenplatz unter unferen beften Künft-lern anzuweifen. Er befaß eine unerfchöpfliche Geftaltungskraft,eine unaufhörlich ftrömende Phantafie . Sie hat ihn an der Durch¬bildung feiner Werke bis zur feinften Einzelheit verhindert , dasEntwerfen der Kompofition ihm zu größerem Genuß gemacht alsdie Ausführung . Die Haft zu fchaffen hat leider auch zu Ueber-
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reizung der Nerven geführt und feine Krankheit wefentlich mit
verfchuldet. In der Welt kühner Thaten , furchtbarer Kämpfe, er-
fchütternder Leidenfchaften entdeckte er feine Heimat . Das Wildphan-
taftifche zog ihn an , dem Dämonifchen wußte er den ergreifend-
Iten Ausdruck abzugewinnen . Als im Jahre 1848 der politifche
Sturm über die Länder Europa ’s ralte und neben dem guten Geilte
der Freiheit auch alle böfen Geilter im Volke entfeffelte , da hielt
Rethel ’s Phantafle eine reiche Ernte . Er zeichnete feinen Todten-
tanz , fchilderte den Gleichheitsmacher Tod , der die armen Tölpel
hinter die Barrikaden und in denTod treibt , und fchuf ein Werk,
das nicht nur als künltlerifches Denkmal der Zeit bedeutfam bleibt,
fondern auch durch die gewaltige Kraft der Charakteriltik und
entfetzliche Wahrheit des Ausdrucks hoch lieht . Auch fonft hat
er gern mit dem Tode lieh befchäftigt , den Würger , den tückifchen
Menfchenfeind, einmal auch ] den Freund , der dem müden Greife
die erfehnte Ruhe bringt , dargeltellt . Für diefe Todtenbilder lieh
ihm der Holzfchnitt (No . 273 , 4) die rechten Ausdrucksmittel.
Für (feine großen hiltorifchen Kompofitionen war er naturgemäß
an die Freskotechnik gewiefen . Doch blieb es ihm nur einmal
vergönnt , diefelbe anzuwenden . In dem Kaiferfaale des Aachener
Rathhaufes malte er die Gefchichte Karls des Großen ( 1847) , voll¬
endete aber nur vier Bilder (No . 272 , 3 ) . Weit überragt werden
diefelben durch die Zeichnungen , welche Hannibal ’s Zug über die
Alpen fchildern und von dem Künltler in feinem letzten gefunden
Jahre gefchaffen wurden . Die Schrecken der Natur , die Urwildheit
der Anwohner lind mit derfelben Sicherheit gefchildert , wie die
fiegreich kühne Kraft des karthagifchen Heeres . Die Zeichnungen
führen uns in den Kreis der cyklifchen Kompofitionen ein und
verknüpfen auf diefe Art den letzten großen Schüler der älteren
Düffeldorfer Akademie und den größten Meilter der älteren
Münchener Kunlt.

3 . Sphinkel und Rauch .
*

Man empfängt , wenn man das Kunltleben in München und
Düfieldorf betrachtet , unwillkürlich den Eindruck , als ob die Malerei
alle Kräfte und alles Intereffe der deutfehen Künltler und Kunft-
freunde ausfchließlich in Anfpruch genommen hätte . In Düffeldorf
herrfcht fie unbedingt , in München drängt fie die Leiltungen auf
dem Gebiete der Architektur und Sculptur entfehieden in den
Hintergrund zurück . Da tritt nun Berlin ergänzend hinzu . Die
Malerei hat hier die länglte Zeit keine rechte Stätte gefunden.
Die Lokalgrößen blieben in weiteren Kreifen unbekannt , wohl aber
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